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malereien des Polygnotus ! von Thaſos , des berühmteſten Malers des

perikleiſchen Zeitalters .
Wie die bildende Kunſt , ſo erlebte auch die Dichtkunſt unter Perikles

ihr goldenes Zeitalter ; insbeſondere erreichte die dramatiſche Poeſie eine

hohe Blüte . Die bedeutendſten Tragödiendichter ſind Aſchylus , So —

phokles , Euripides , die Komödiendichtung fand in dem letwas ſpäter
lebenden ) Ariſtophanes

ihreit
Meiſter . In dieſer Zeit lebten auch die

Geſchichtsſchreiber Herodot , Thukydides und ( etwas ſpäter ) Kenophon .

Auch die Redekun ſt ? und Philoſophie ? nahm im Zeitalter des 58 5
einen mächtigen Aufſchwung .

IV . Vom Beginn des peloponneſiſchen Kriegs bis zum

Untergang der griechiſchen Freiheit ( 431 —333 ) .

§ 15 . Der peloponneſiſche Krieg .

Mit Eiferſucht ſchaute Sparta auf die fortwährend im Steigen begriffene

Macht Athens , welchem es die Vorherrſchaft in Hellas nicht gönnte . Be —

ſtand doch zwiſchen beiden , um den Vorrang in Hellas ſtreitenden Staaten

zugleich der Gegenſatz zweier Stämme , des ioniſchen und doriſchen

Volksſtammes , ſowie der zweier politiſchen Parteien , der 9emoir50
und ariſtokratiſchen . Schon mehrere Male hatten beide Staaten ,

von denen der eine auf ſeine Seemacht , der andere auf ſeine Land —

macht vertraute , im offenen Felde einander feindlich gegenübergeſtanden ;

doch immer wieder war es der Staatsklugheit des Perikles gelungen
den Frieden herzuſtellen .

Um 450 ſtand Athen auf dem Gipfel ſeiner Macht . Nicht allein die

Inſelſtaaten ( darunter auch Samos und das ſeemächtige Agina ) waren

von ihm abhängig , ſondern auch in Mittelgriechenland mußten Böoter ,

Phoker , Lokrer , Megarer dem atheniſchen Bunde beitreten . Zwar errangen

die Böoter durch den Sieg , welchen ſie bei Koronea ( 447 ) über die

Athener ( unter Tolmides ) erfochten , ihre Unabhängigkeit wieder , allein den

Abfall Euböas verhütete Perikles . Er bewog die Spartaner , welche
bereits in Attika eingefallen waren , um den Euböern Beiſtand zu leiſten ,
durch Beſtechung ihrer Heerführer zum Abzug und erwirkte den Abſchluß
eines Friedens .

Durch den im Jahre 445 von ihm mit Sparta abgeſchloſſenen 30 jährigen

Waffenſtillſtand ſchienen die Feindſeligkeiten auf lange Zeit beigelegt zu

ſein ; allein derſelbe hatte kaum 14 Jahre beſtanden , da war die Eiferſucht
und Erbitterung zwiſchen beiden Staaten dermaßen geſtiegen , daß es nur

einer geringfügigen Veranlaſſung bedurfte , um den

Peloponneſiſchen Krieg

zum Ausbruch zu bringen , welcher Griechenland 30 Jahre hindurch aufs
furchtbarſte verheerte und mit dem Sturze Athens endete .

1 Berühmte Maler der nächſten Zeit waren Zeuxis , Parrhaſius , Apelles .
2 Die erſte Rednerſchule wurde in Athen durch den Leontiner Rhetor Gorgias

gegründet . S. die Anmerkung S. 37.
Des Perikles Freund war der Philoſoph Anaxagoras aus Klazomenä ,

welcher die Lehre aufſtellte , daß die geordnete Welt aus dem Chasos durch die gött —
liche Vernunft ( vods ) geſchaffen ſei .
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Die äußere Veranlaffung desſelben war folgende :
Die Inſel Korcyra (j. Korfu ) war mit ihrer Mutterſtadt Korinth

wegen der illyriſchen Küſtenſtadt Epidamnus ( Dyrrhachium , jetzt Durazzo ) ,
einer korinthiſch - korcyräiſchen Kolonie , in blutigen Streit geraten . Die
Demokraten von Epidamnus hatten die Ariſtokraten aus der Stadt getrieben ,
allein dieſe kehrten , durch illyriſche Völkerſchaften unterſtützt , zurück und

bedrängten Epidamnus . Die demokratiſche Partei bat darauf zunächſt
Korcyra und , von dort abgewieſen , Korinth um Hilfe , welche ſofort gewährt
wurde . Hierin ſahen die Korcyräer , da Epidamnus ihre Kolonie war ,
einen Eingriff in ihr Recht , griffen die Korinther an , ſchlugen ſie bei
Aktium ( 434 ) und beſetzten Epidamnus . Da ſie ſich aber auf die Dauer
den Korinthern im Kampf nicht gewachſen glaubten , riefen ſie die Hilfe
der Athener an , die , in der Hoffnung ihre Herrſchaft auch über das

ioniſche Meer auszudehnen , bereitwilligſt ein Bündnis mit ihnen eingingen .
Atheniſche Schiffe halfen daher den Korcyräern in der Seeſchlacht bei den

Syböta - Inſeln : ( 432 ) und machten den Korinthern ihren bereits er —

kämpften Sieg ſtreitig .
Hierüber erbittert , verleiteten die Korinther die am thermäiſchen Meer —

buſen gelegene Stadt Potidäa , die urſprünglich eine korinthiſche Kolonie

war , aber zur atheniſchen Bundesgenoſſenſchaft gehörte , zum Abfall von

Athen . Als danach Potidäa von den Athenern belagert wurde ( 432 ) ? , er —

hoben die Korinther hierüber Beſchwerde auf der Bundesverſammlung
der peloponneſiſchen Staaten zu Sparta , welche nun vier Forderungen an

Athen ſtellte , 1) von der Belagerung Potidäas abzulaſſen , 2) die Handels —
und Hafenſperre gegen Megara aufzuheben , 3) die Alkmäoniden ( d. h. den

Perikles ) wegen des Kyloniſchen Frevels zu verbannen , J ) allen Hellenen
Freiheit und Unabhängigkeit zurückzugeben . Da dieſe Forderungen von

Athen zurückgewieſen wurden , beſchloß die Bundesverſammlung den Krieg
gegen Athen .

1. Der Krieg bis zum Frieden des Nikias .

Athen hatte das Übergewicht zur See ; ſeine Flotte beſtand aus 300

Kriegsſchiffen , das Landheer aus 29000 Hopliten . Auf Seite der Athener
waren faſt alle Inſeln des ägäiſchen Meeres nebſt Korcyra und Zakynthus
im ioniſchen Meere ; auf dem Feſtlande hielten die Theſſaler , Akarnaner ,
Platäer , Meſſenier , ſowie die meiſten griechiſchen Staaten an der thrakiſchen
und kleinaſiatiſchen Küſte zu Athen . Auf Seite der Spartaner ſtanden
die Staaten des Peloponneſes ( außer Argos und Achaja , welche neutral

blieben ) ſowie in Hellas , Megara , Böotien , Phokis , Lokris . Das

Landheer war 60 000 Mann ſtark . Schiffe ſtellten Megara , Korinth ,
Sikyon , Elis .

Den Anfang des Krieges machten die mit den Spartanern verbündeten

Thebaner durch den Überfall Platääs ( 431 ) , der aber vollſtändig miß⸗
glückte . Denn die in die Stadt eingedrungenen Thebaner wurden von den

Platäern umzingelt und niedergehauen .

AZwiſchen Korcyra und dem Feſtlande gelegen .
2Nach zweijähriger Belagerung mußte ſich Potidäa den Athenern ergeben .

Im Kampfe vor Potidäa rettete Sokrates dem Alkibiades das Leben .
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Der peloponneſiſche Krieg .

In demſelben Jahre unterwarf Perikles das abgefallene Agina , vertrieb

die Einwohner und führte attiſche Koloniſten ( Kleruchen ) auf die Inſel .
Nun eröffneten die Peloponneſier den Kampf , indem ſie unter ihrem

König Archidamus in Attika einfielen und gewaltige Verheerungen an —

richteten . Dieſe Einfälle wiederholten ſich in den nächſten Jahren .

Dagegen unternahmen die Athener mit der Flotte unter Phormion wieder —

holte Plünderungszüge an die Küſten des Peloponneſes und übten ſo Ver⸗

geltung . Aber ſchon im zweiten Jahre des Krieges kam ein ſchweres Unglück
über Athen . Da die Landbewohner infolge der Einfälle der Lacedämonier

in die Stadt geflüchtet waren , ſo brach unter der zuſammengedrängten Menge
eine furchtbare Peſt aus , welche drei Jahre hindurch wütete und einen

großen Teil der Einwohner , darunter auch Perikles , dahinraffte ( 429 ) .

Mit Perikles aber , der allein das Volk zu zügeln verſtanden hatte ,

ſank Athens Hauptſtütze und eine zügelloſe Pöbelherrſchaft ( Ochlokratie ) , an

deren Spitze der unverſchämte , prahleriſche Kleon ſtand , gewann bald die

Oberhand . Ihr gegenüber vermochte der ariſtokratiſch geſinnte , beſonnene
Nikias wenig auszurichten .

Nachdem der Krieg mehrere Jahre mit abwechſelndem Glück und von

beiden Seiten mit großer Grauſamkeit geführt war “ , gelang es zuerſt den

Athenern , den Spartanern in ihrem eigenen Lande eine empfindliche

Demütigung zu bereiten .

Im Jahre 427 waren auf Sicilien die doriſchen und ioniſchen Städte

in Streit geraten . Die dem ioniſchen Stamme angehörigen Leontiner

erhielten auf ihre Bitten ? von den Athenern Hilfe gegen das mächtige

Syrakus . Als nun eine atheniſche Flotte nach Sicilien abfuhr , gelang
es einer Abteilung derſelben , die unter dem Oberbefehl des Demoſthenes

ſtand , bei der Umſegelung des Peloponneſes ſich in der meſſeniſchen Stadt

Pylos feſtzuſetzen und durch Aufwiegelung der Heloten die Spartaner in

ihrem eigenen Lande zu bedrohen .

Obwohl dieſe nun alle Kraft daranſetzten , Pylos den Athenern wieder

zu entreißen , wurde ihre Flotte geſchlagen und im Hafen eingeſchloſſen,
ja eine Abteilung von 400 Hopliten , welche die gegenüberliegende kleine

Inſel Sphakteria beſetzt hatte , von der Landverbindung abgeſchnitten . Jetzt
baten die Spartaner um Frieden ; allein die Athener ſchenkten ihrem Geſuch
kein Gehör , vielmehr eroberten Kleon und Demoſthenes binnen kurzem die

Inſel und führten die ganze ſpartaniſche Beſatzung ( 292 Mann , darunter

120 Spartiaten ) gefangen nach Athen .

1 Als die Stadt Mytilene auf Lesbos , die von Athen abgefallen war , wieder

unter die Botmäßigkeit der Athener kam , ließ Kleon 1000 Mytilenäer , die zum
lesbiſchen Adel gehörten , hinrichten ( 427) . In demſelben Jahre eroberten die

Spartaner nach dreijähriger Belagerung die Stadt Platää und zerſtörten ſie von

Grund aus ; 200 Platäer und 25 Athener wurden zum Tode verurteilt .
2 Der Wortführer der Leontiner Geſandtſchaft war der Redekünſtler Gorgias ,

welcher damals durch die kunſtvolle Art ſeiner Rede allgemeine Bewunderung erntete .

Nachdem er in Athen ſeinen Zweck erreicht hatte , begab er ſich zunächſt wieder in

ſeine Vaterſtadt , kehrte aber ſpäter nach Athen zurück , wo er als Rhetor eine

Rednerſchule gründete . Bald nach dem peloponneſiſchen Krieg wurde die Rede⸗

kunſt durch Lyſias und Iſokrates ( einen Schüler des Gorgias ) weiter ausge⸗

bildet und gelangte danach in den Zeiten Philipps von Macedonien durch Hyperides ,
Aſchines , Demoſthenes zu einem hohen Grade der Vollendung .
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Aber bald trafen als Strafe für dieſen Übermut die Athener ihrerſeits
wiederholte Unfälle ; ſo erlitten ſie in Böotien , wo ſie der demokratiſchen
Partei Hilfe bringen wollten , bei Delion eine empfindliche Niederlage
( 424) ! ; ein noch härterer Schlag traf ſie auf Chalkidike .

Im Jahre 422 war Spartas kühner Feldherr Braſidas an die

thrakiſche Küſte gezogen , um die Kolonieen der Athener auf der chalkidiſchen
Halbinſel von Athen abwendig zu machen . Bereits hatte er die mächtige
Stadt Amphipolis ? zum Abfall verleitet . Nunmehr ſandten die Athener
den Kleon nach der Chalkidike , um weiteren Abfall zu verhüten . Es kam

jetzt zwiſchen den Spartanern und Athenern zur Schlacht bei Amphipolis ,
in welcher die Athener eine ſchwere Niederlage erlitten ; Kleon ſelbſt fiel
auf der Flucht , aber auch der tapfere Braſidas erlag bald nachher den
Wunden , die er in der Schlacht erhalten hatte .

Hierauf wurde zwiſchen beiden kriegführenden Staaten der ſogenannte
Friede des Nikias auf fünfzig Jahre geſchloſſen , in welchem beide Teile
alle Gefangenen ſowie ihre Eroberungen herausgaben .

Dieſer Frieden war jedoch von kurzer Dauer , da in der damaligen
Zeit der reiche und hochbegabte , aber ehrgeizige und leichtſinnige Alkibiades ,
deſſen Leitung ſich das atheniſche Volk mehr und mehr hingab , zur Er —

neuerung des Krieges drängte .
Schon hatte er die Athener veranlaßt , mit Argos , welches mit Sparta

in Krieg geraten war , ein Bündnis einzugehen und dorthin ein Hilfsheer
zu ſenden ; indes gelang es Sparta durch den Sieg bei Mantinea ( 418 )
ſein Anſehen im Peloponnes wiederherzuſtellen .

2. Der ſiciliſche Seezug . Ende des Krieges .

Wenige Jahre ſpäter bewog Alkibiades ſeine Mitbürger zu einem neuen
Krieg , dem gewagten Seezug gegen Sicilien .

Es hatte nämlich die ioniſche Stadt Egeſta auf Sicilien , welche mit
der doriſchen Stadt Selinus und dem mit derſelben verbundenen Syrakus ,
einer korinthiſchen Pflanzſtadt , in Streit lag , Athens Hilfe angerufen .
Der beſonnene Nikias riet ernſtlich davon ab , dieſem Hilfegeſuch Folge
zu leiſten . Aber umſonſt ! Das Volk ließ ſich vielmehr durch Alkibiades

beſtimmen , auf dieſes Unternehmen einzugehen , in der Hoffnung zugleich
mit der Eroberung der reichen Inſel Sicilien ſeine Herrſchaft über Italien ,
ja über Afrika auszudehnen . Athen rüſtete eine Flotte von 134 Kriegs⸗
ſchiffen mit 5000 Hopliten aus ; nie vorher war eine ſo große Flotte
aus dem Piräus ausgelaufen . Den Oberbefehl führten drei Feldherren ,
Alkibiades , Nikias , Lamachus , gemeinſam . Aber kaum waren die

Athener auf Sicilien angelangt , ſo wurde der geſchickteſte derſelben ,
Alkibiades , zurückberufen , um ſich gegen die von ſeinen Feinden erhobenen
Anklagen zu verantworten .

In dieſer Schlacht rettete Alkibiades ſeinem Lehrer Sokrates das Leben .
2 Den Verluſt der Stadt ſchrieben die Athener dem Flottenführer Thukydides

zu, der nur die Hafenſtadt Eion hatte retten können . Sie belegten ihn mit der
Strafe der Verbannung . Er verbrachte dieſelbe in Thrakien , wo er ſein berühmtes
Geſchichtswerk über den peloponneſiſchen Krieg verfaßte .
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Man legte ihm nämlich zur Laſt , daß er die Hermesſäulen verſtümmelt

( Hermokopidenprozeß ) , auch die eleuſiniſchen Geheimniſſe verſpottet habe ,
und daß er darauf ausgehe , die demokratiſche Verfaſſung zu ſtürzen . Allein

Alkibiades entfloh während der überfahrt bei einer Landung in Thurii

und flüchtete ſpäter , als er vernahm , daß ihn ſeine Mitbürger in ſeiner

Abweſenheit zum Tode verurteilt hätten , von Rachſucht getrieben , zu den

Spartanern , um dieſe zum Krieg gegen ſeine Vaterſtadt aufzureizen .

Auf ſein Betreiben beſetzten die Spartaner Dekelea in Attika ( 18 km

von Athen entfernt ) , um von dort aus das attiſche Gebiet zu verwüſten ,

traten ferner mit den Perſern wegen eines Bündniſſes in Unterhandlung

und ſandten im Verein mit den Korinthern eine Flotte nach Sicilien ,

um der von den Athenern hart bedrängten , doch von Hermokrates ſtandhaft

verteidigten Stadt Syrakus Hilfe zu bringen .
Mit der Ankunft des ſpartaniſchen Hilfsheers ( unter Gylippus ) änderte

ſich die Sachlage gänzlich . Die Athener , welche unter Nikias ' Führung

bereits den weſtlichſten Stadtteil von Syrakus , die Hochſtadt Epipolä und

die Bergſpitze Labdakon beſetzt hatten und von hier aus Syrakus be⸗

drängten , indem ſie durch zwei , in der Richtung nach dem öſtlichen
Meere gezogene Mauerarme die Stadt eng umſchloſſen hielten , wurden

durch Gylippus , dem es gelungen war , den Athenern Epipolä und Lab⸗

dakon zu entreißen , ſodann durch eine Quermauer die Einſchließung der

Stadt zu verhindern und den Eingang des Hafens Plemmyrion zu beſetzen ,

nach harten Kämpfen ! im Hafen von Syrakus eingeſchloſſen . Zwar er⸗

hielten nun auch die Athener eine Verſtärkung von 73 Schiffen und 5100

Hopliten unter Demoſthenes , allein ſein Verſuch , die ſteilen Höhen

von Epipolä wieder zu erobern , ſcheiterte vollſtändig . Vergeblich drängte

jetzt Demoſthenes , welcher die verzweifelte Lage der Athener erkannte , zmu

Rückzug . Allein Nikias , welcher , durch eine Mondfinſternis beſtimmt
( 27 . Auguſt 413 ) , 3 “ 9 Tage verſtreichen ließ , verſäumte abergläubiſch

die rechte Zeit zum Rückzug . Er wurde im Hafen Syrakus , deſſen Aus⸗

gang Hermokrates und Gylippus durch Ketten und Schiffe verſperrt hatten ,

eingeſchloſſen und erlitt bei dem Verſuche , die feindliche Flotte zu durch⸗
brechen , eine furchtbare Niederlage . Die Schiffe der Athener wurden ver⸗

brannt und ſie ſelbſt gezwungen den Rückzug zu Lande anzutreten . Beide

Abteilungen der Athener , die eine unter Nikias , die andere unter Demoſthe⸗

nes , hatten auf verſchiedenen Wegen ſich in das Innere Siciliens zu

retten geſucht ; allein die Mannſchaften beider wurden auf dem Rückzug

von den Syrakuſanern teils getötet , teils gefangen genommen ? . Beide

Feldherren wurden in Syrakus hingerichtet , die übrigen Gefangenen ( 7000

an der Zahl ) in die Steinbrüche geworfen , in welchen die meiſten eines

elenden Todes ſtarben .
Dieſer furchtbare Schlag brach die Macht Athens , welches auf dieſer

Unternehmung im ganzen 300 Kriegsſchiffe und nahe an 60 000 Mann

Schiffsmannſchaft verlor ; auch die meiſten Bundesgenoſſen Athens , namentlich

In denſelben fand der tapfere Lamachus feinen Tod .

2Nikias war mit ſeiner Abteilung in einen Hinterhalt geraten und mußte ſich

nach der ſchweren Niederlage am Fluſſe Aſſinarus den Feinden ergeben.

413

.
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die Inſelſtaaten Chios , Lesbos , Euböa , Milet fielen nacheinander von
Athen ab . Dennoch behauptete es ſich noch acht Jahre gegen die Über —
macht der Feinde . Zunächſt beſſerte ſich Athens Lage dadurch etwas ,
daß ſich Alkibiades wegen ſeines übermütigen Auftretens in Sparta nicht
länger halten konnte und nun die Spartaner ſeine Rache fühlen laſſen wollte .

In plötzlicher Sinnesänderung wußte er den perſiſchen Statthalter in
Kleinaſien , mit welchem die Spartaner wegen eines Bündniſſes unter⸗
handelten , zu bewegen , die Verhandlungen abzubrechen . In dieſer Zeit
ſetzten ſich die atheniſchen Flottenführer auf Samos ( darunter Thraſybulus )
mit ihm in Verbindung und riefen ihn im Jahre 411 in ſein Vaterland
zurück , worauf er an die Spitze der Flotte geſtellt wurde ! .

Nachdem Alkibiades die Führung derſelben übernommen hatte , war
den Athenern das Glück vier Jahre hindurch günſtig . Denn Alkibiades
beſiegte die Spartaner , welche den Kriegsſchauplatz nach dem Norden und
dem Hellespont verlegt hatten , einerſeits um den Athenern die Getreide —
zufuhr aus dem ſchwarzen Meere abzuſchneiden , anderſeits um ſich die
Unterſtützung des perſiſchen Satrapen Pharnabazus zu verſchaffen , in mehreren
Schlachten zu Waſſer und zu Lande ( bei Abydus 414 , bei Kyzikus 410 ) 2
und eroberte viele abgefallene Städte am Hellespont ( darunter Byzanz und
Chalcedon ) . Nach ſechsjähriger Abweſenheit kehrte er nach Athen zurück ,
wo er mit Jubel empfangen und zum Oberfeldherrn mit unumſchränkter
Gewalt ernannt wurde ( Irbiʃ “ ů AνννοH9

Doch bald gelang es ſeinen Feinden ( der oligarchiſchen Partei ) ihm
wiederum die Volksgunſt zu entziehen . Man entſetzte ihn des Oberbefehls ,
weil ſein Unterfeldherr Antiochus , dem er ausdrücklich verboten hatte ſich
in eine Schlacht einzulaſſen , in ſeiner Abweſenheit von den Spartanern
unter Lyſander bei dem Vorgebirge Notion ( unweit Epheſus ) in einem
unbedeutenden Treffen geſchlagen war .

Nunmehr übertrugen die Athener die Führung der Flotte 10 Feldherren
( darunter Konon ) gemeinſchaftlich . Dieſe erkämpften in der Schlacht

406 bei den Arg inuſen ( an der kleinaſiatiſchen Küſte , Lesbos gegenüber )
einen glänzenden Sieg über die Spartaner unter Kallikratidas ; freilich war
das der letzte Waffenerfolg Athens in dieſem Krieg. “

Damals wurde Athen durch Verfaſſungskämpfe beunruhigt . Der Demokratie
müde hatten die Bürger auf Betreiben des Piſander und Theramenes eine oligar⸗
chiſche Regierung eingeſetzt und die Regierung dem Rat der Vierhundert über —
geben , welcher die Volksverſammlung auf 5000 der wohlhabendſten Bürger be⸗
ſchränkte . Gegen dieſen Verfaſſungsbruch erhob ſich die Flotte unter Thraſybulusund Thraſyllus ; ſie erklärte ſich zur Vertreterin des demokratiſchen Staates , rief
auf des Thraſybulus Rat den Alkibiades zurück und wählte ihn zum Oberfeld⸗
herrn . Bald nachher wurde die oligarchiſche Verfaſſung in Athen wieder beſeitigt .

Nach der zweiten Schlacht , in welcher der ſpartaniſche Feldherr Mindarus gefallen
war , ſandte der Unterfeldherr folgenden verzweifelten Bericht an die Ephoren :
S658r co Aα Mνονννρννα‘ ννονον οεναe cονοεεν dαοορ ) ð) ee ci Y⁰ο Dον .Die ſiegreichen Feldherren , welche wegen des Seeſturmes die Leichen der Ge —
fallenen und Schiffbrüchigen nicht hatten auffiſchen können , wurden von dem durch
Demagogen aufgereizten ' Volke zum Tode verurteilt ( von den Prytanen hatteallein Sokrates den Mut , das ganze Rechtsverfahren als ungeſetzlich zu verwerfen ) ;6 der Angeklagten mußten den Giftbecher trinken , 2 entkamen . Konon und
Archeſtratus hatten am Kampf nicht teilgenommen ; der erſtere war während des⸗
ſelben von 50 ſpartaniſchen Schiffen im Hafen von Mytilene eingeſchloſſen .
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die atheniſche Flotte , welche er unvorbereitet überraſcht hatte , bei Aigos —
potamoi ( bei dem Ziegenfluß am Hellespont ) ! , und entſchied ſo das

Schickſal Athens .
Lyſander ſegelte alsbald in den Piräus ein und ſchloß Athen von

der Verbindung mit dem Meere ab , während es gleichzeitig von einem

ſpartaniſchen Heer unter König Pauſanias auf der Landſeite umſchloſſen

gehalten wurde . Nach viermonatlicher Belagerung ſah ſich die ausgehungerte
Stadt zur Übergabe genötigt .

Die Beſiegten mußten ihre Kriegsſchiffe ( bis auf 12 ) ausliefern , die

langen Mauern und die Hafenbefeſtigungen des Piräus ſchleifen und

anſtatt der Demokratie eine Oligarchie von 30 Männern ( den ſogenannten
30 Tyrannen ) einſetzen , die durch eine ſpartaniſche Beſatzung unterſtützt
wurde . Die Herrſchaft Athens wurde auf Attika beſchränkt ; es mußte

fortan dem ſpartaniſchen Bunde beitreten .

So war der faſt dreißigjährige peloponneſiſche Krieg beendet und Sparta

übernahm wiederum die Hegemonie der griechiſchen Staaten .

Doch die Herrſchaft der 30 Tyrannen , unter welchen Kritias der einfluß —

reichſte war , hatte keinen langen Beſtand . Schon im folgenden Jahre
wurde ihre Schreckensregierung , die unter dem Schutze einer ſpartaniſchen

Beſatzung mit Willkür und Grauſamkeit gegen die Anhänger der Volks —

partei wütete , durch Thraſybulus geſtürzt ' .
Derſelbe erſtürmte an der Spitze der Vertriebenen von der Grenzfeſtung

Phyle aus den Piräus ( in dieſem Kampf fand Kritias ſeinen Tod ) , ver⸗

jagte die Dreißig und ſtellte die ſoloniſche Verfaſſung wieder her , nachdem

er eine allgemeine Amneſtie erlaſſen hatte .

§ 16 . Sittlicher Verfall der Athener . Tod des Sokrates .

Vier Jahre nach der Wiedereinſetzung der Volksherrſchaft fiel der edle ,

weiſe Sokrates dem Neid und Haß ſeiner Feinde zum Opfer . Ihm , den

das delphiſche Orakel für den Weiſeſten erklärte , galt als Anfangspunkt

der Weisheitserforſchung und ſittlichen Beſſerung die Prüfung des eigenen

Geiſtes und die Selbſterkenntnis ; daher ſtellte er als erſte Anforderung

hin : „ Erkenne dich ſelbſt “. Wie er aber unausgeſetzt an der geiſtigen
und ſittlichen Vervollkommnung ſeiner ſelbſt arbeitete , ſo ſuchte er auch das

ſittlich geſunkene Volk zu beſſern und durch Wahrheit zur Tugend hinzu⸗

führen , indem er auf dem Markte und in den Straßen Athens ſeine Mit⸗

bürger belehrte , ermahnte , ihnen durch ſein mäßiges , tugendhaftes Leben

mit dem würdigſten Beiſpiel voranging . Sein Wahlſpruch war : „Nichts

bedürfen iſt göttlich und am wenigſten bedürfen der Gottheit am nächſten “.
Bald vereinigte er um ſich einen Kreis edler Jünglinge , welche mit

1 Nur Konon rettete ſich mit zehn Schiffen nach Cypern .
Auch Alkibiades wurde von den atheniſchen Oligarchen verfolgt . Derſelbe

hatte ſich nach ſeiner Abſetzung auf ſeine Güter nach Thrakien zurückgezogen .
Bald fühlte er ſich dort nicht mehr ſichey weil ihm die Spartaner und die Dreißig

nach dem Leben ſtellten . Er flüchtete ſich daher zu dem perſiſchen Statthalter

nach Phrygien , von dem er anfänglich freundlich aufgenommen , aber ſpäter auf

Drängen des Lyſander ermordet wurde .

Schon im folgenden Jahre vernichtete der ſpartaniſche Feldherr Lyſander 405

404
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unbegrenzter Verehrung an ihm hingen ; zu denſelben gehörten unter vielen
andern der Weisheitslehrer und Geſchichtsſchreiber Keno phon und der
berühmte Philoſoph Platon ! .

Nachdem Sokrates bis in ſein 70 . Lebensjahr als Volks - und Jugend —
lehrer gewirkt hatte und ſeine Weisheits - und Jugendlehre ins Leben
einzuführen bemüht geweſen war , gelang es den Sophiſten , ſeinen er —
bitterten Gegnern , ſeinen Untergang herbeizuführen . Dieſe damals auf⸗
tretenden berufsmäßigen Lehrer der Redekunſt und Weltweisheit , welche
ihre Lehren um Geld verkauften , trugen in gewandter Rede ihre auf die
Kunſtformen der Logik und Dialektik geſtützte Scheinweisheit vor , vermöge
welcher ſie ſich anheiſchig machten , ſelbſt der ſchlechteren Sache zum Siege
zu verhelfen ( 58 I νννο ονν,ãE Ro,h ) ̃ . Sie ſtellten dadurch den
Unterſchied zwiſchen Gutem und Schlechten in Frage , erklärten jede ſittliche
Wahrheit für anfechtbar und hoben ſchlechthin mit der Wahrheit die Tugend
auf . Die bekannteſten dieſer Sophiſten , welche die Grundlage aller ſitt —
lichen Ordnung erſchütterten , waren Gorgias von Leontini , Protagoras von
Abdera , Hippias von Elis . Die verderbliche Denkweiſe dieſer Männer
hatte der edle Sokrates ſein ganzes Leben hindurch bekämpft , zog ſich aber
dadurch ihren erbitterten Haß zu . Sie ruhten nicht eher , als bis er
unter der Anklage , daß er die alten Götter verachte , neue einführe und

Der größte Schüler des Sokrates war der „göttliche “ Platon , der Schöpfer
der Ideenlehre . Die Ideen , die ewigen Urformen alles Seienden , ſind im Wechſel
der irdiſchen Dinge allein wirklich . Die höchſte derſelben , die Idee des Guten ,
iſt zugleich die weltbildende Vernunft , d. i. Gott . Die unſterbliche Seele des
Menſchen ſtammt aus einer höheren Welt , in die ſie geläutert zurückkehrt , wenn
ſie aus dem Gefängnis des Leibes befreit iſt ( Dialog Phädon ) . Platon lehrte im
Haine des Akademos zu Athen , weshalb ſeine Schule Akademie benannt wurde .

Im Gegenſatz zu dem Idealismus Platons geht ſein Schüler Ariſtoteles
aus Stagira , der Erzieher Alexanders des Großen , in ſeiner Forſchung von den
Einzeldingen aus , von welchen er zum Allgemeinen und Ewigen fortzuſchreiten
ſucht ( Realismus ) . Ariſtoteles , der größte Denker und Gelehrte des Altertums ,
hat durch die von ihm aufgeſtellten Grundgeſetze die Grundlage für faſt alle
Wiſſenſchaften feſtgeſtellt : für die allgemeine Naturlehre und die beſchreibenden
Naturwiſſenſchaften , für die Geſetze des Denkens ( Logik ) , für die Pſychologie ,
Metaphyſik , für die Sittenlehre ( Ethik ) , für die Lehre vom Staat ( Politik ) , für
Rhetorik , Poetik . Er lehrte in den Schattengängen ( 8) usbencors ) des Gym⸗
naſiums Lykeion zu Athen , wonach ſeine Schüler Peripatetiker genannt wurden .
Auf die Entwickelung der Wiſſenſchaften hat kein Denker einen größeren Einfluß
gehabt als der Stagirite .

Zu den Schülern des Sokrates gehörte auch Antiſthenes , welcher die Glück —
ſeligkeit des Menſchen in der Bedürfnisloſigkeit fand . Er lehrte im Kynoſarges ,
weshalb ſeine Schüler Cyniker hießen ; der bekannteſte derſelben iſt Diogenes
von Sinope . Die Lehre der Cyniker wurde durch Zeno aus Kittion , einen Zeit⸗
genoſſen Alexanders des Großen , veredelt , welcher die Tugend für das höchſte Gut
erklärte . Er ſetzte die Glückſeligkeit des Menſchen in Gleichmut und Seelenruhe ,
mit der alle Wechſelfälle des Lebens , glückliche wie unglückliche , aufzunehmen ſind .
Seine Philoſophie hieß die ſtoiſche , nach der Säulenhalle ( Stoa ) in Athen be—
nannt , in welcher er lehrte .

Im Gegenſatz zu den Cynikern ſteht ein anderer Schüler des Sokrates , Ariſtippus
aus Cyrene . Er ſtellte die Idον, , den heiteren Lebensgenuß , als höchſten Grund —
ſatz auf und empfahl zur Erhaltung der Genußfähigkeit Einficht , Selbſtbeherrſchungund Mäßigung . Aus den Lehren der Hedoniker entwickelte ſich ſpäter ( um300 v. Chr . ) die Philoſophie des Epikur , welcher ebenfalls die höchſte Glückſelig⸗keit des Menſchen in dem maßvollen Lebensgenuß findet .
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die Jugend verderbe , vor Gericht gezogen wurde . Daßer ſich vor ſeinen

Richtern mit edlem Freimut verteidigte und es verſchmähte , durch Bitten und

Schmeicheln die Richter für ſich zu gewinnen , ja ſogar ſich der höchſten

Bürgerehre , der Speiſung im Prytaneum , für würdig erachtete , brachte dieſe

ſo gegen ihn auf , daß ſie ihn zum Tode verurteilten . Heiter und mutvoll

ging Sokrates in das Gefängnis , wo er noch dreißig Tage lang ſeine

ihn täglich beſuchenden Schüler in ſeinen Lehren befeſtigte . Nachdem er

noch am letzten Tage ſich mit ihnen eingehend über Tod und Unſterb⸗

lichkeit unterredet und ſeine weinenden Freunde getröſtet hatte , trank er

den Giftbecher , welchen ihm der Kerkermeiſter brachte , mit der Seelen⸗

ruhe eines Weiſen .

§ 17 . Spartas Vorherrſchaft .

Nach Athens Fall wurde Sparta nicht nur das Haupt aller Staaten

des Feſtlandes , ſondern machte auch die Inſeln und kleinaſiatiſchen Pflanz⸗

ſtädte durch ſeine Flotte von ſich abhängig .
Der Rückzug der Zehntauſend . Damals herrſchte über Perſien

König Artaxerxes II . , ſein Bruder Cyrus der Jüngere war Statthalter
von Kleinaſien . Dieſer beabſichtigte , ſeinen älteren Bruder Artaxerxes

vom Throne zu ſtürzen und verſtärkte zu dieſem Zweck ſein Heer durch

14000 Griechen ( meiſt Spartaner ) , welche er in Sold genommen hatte .

Allein in der Schlacht bei Kunaxa ( bei Babylon ) erlitt er eine Nieder⸗

lage ; zwar hatten die Griechen auf ihrem Flügel geſiegt , aber auf dem

andern waren die Perſer vollſtändig geſchlagen und Cyrus ſelbſt von der

Hand ſeines Bruders gefallen . Hierauf trat Tiſſaphernes , der Feldherr

des Artaxerxes , in Unterhandlung mit den Griechen und verſprach ihnen

im Namen des Königs einen friedlichen Rückzug ; aber während der Unter⸗

handlungen ließ er die griechiſchen Feldherren ( darunter den Oberanführer

der Spartaner Klearchus ) treulos ermorden . Darauf wählte das Heer

den Athener Kenophon zum Führer , und dieſer führte den Reſt des Heeres

glücklich in die Heimat zurück . Den denkwürdigen Rückzug dieſer zehn⸗

tauſend Griechen , welche , beſtändig von den Feinden verfolgt , von den

Ufern des Tigris aus ſich unter beſtändigen Gefahren durch ganz Vorder —

aſien hindurch bis zum ſchwarzen Meere nach Trapezunt hindurchkämpften

und von dort an der Küſte hinziehend endlich Byzanz erreichten , hat ihr

Führer , der Athener Xenophon , welchem der Spartaner Cheiriſophus zur

Seite ſtand , in der „ Anabaſis “ beſchrieben .
Weil die griechiſchen Städte in Kleinaſien den jüngeren Cyrus unter⸗

ſtützt hatten , wurden ſie von Tiſſaphernes hart beſtraft . Daher wandten

ſie ſich an die Spartaner mit der Bitte um Hilfe ; dieſe ſandten , um die

Freiheit der griechiſchen Pflanzſtädte zu ſchützen , zuerſt die Feldherren

Thimbron und Derkyllidas ( 399 ) und nach deren Abberufung ihren König

Ageſilaus nach Kleinaſien . Dieſer führte den Krieg mit glänzendem

Erfolg ; er beſiegte die perſiſchen Satrapen Tiſſaphernes und Pharnabazus

in zwei Schlachten und bedrohte bereits Sardes .

Da wußten die Perſer durch Beſtechung ! den Spartanern in Griechenland

1 Die Perſer bedienten ſich als Unterhändler des ſchlauen Rhodiers Timokrates ,

welcher in mehreren griechiſchen Städten durch reiche Geldſpenden das Bündnis

mit Perſien erreichte .

—
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ſelbſt einen Krieg zu erregen . Böotien , Korinth , Argos , auf Spartas
ſteigende Macht neidiſch , begannen , durch perſiſches Geld beſtochen , den
böotiſch - korinthiſchen Krieg , an welchem ſpäter auch Athen gegen
Sparta teilnahm . Zwar ließen die Spartaner ſofort ein Heer unter
Lyſander in Böotien einrücken ; allein dasſelbe wurde bei Haliartus
völlig geſchlagen . Lyſander ſelbſt fiel in der Schlacht .

In dieſer Bedrängnis riefen die Spartaner den Ageſilaus von ſeiner
Siegeslaufbahn ab . Aber obwohl derſelbe die Verbündeten bei Koroneg
ſchlug , ſo errang doch Sparta keinen dauernden Erfolg , da inzwiſchen die
von ſeinem Schwager Piſander geführte ſpartaniſche Flotte von der
perſiſchen unter Führung des Atheners Konon bei Knidus vernichtet
wurde . Seitdem behauptete Konon das Übergewicht zur See und gewann
mit Hilfe der Perſer ſeiner Vaterſtadt von neuem die Seeherrſchaft . Er
ſtellte auch die langen Mauern Athens mit perſiſchem Gelde wieder her .

Der Krieg zog ſich ſpäter in die Umgegend von Korinth , wo er mit
wechſelndem Erfolg geführt wurde . In demſelben errang der Athener
Iphikrates durch eine von ihm eingeführte neue Waffengattung , die leicht —
bewaffneten und darum beweglicheren Peltaſten “ , mehrfache Vorteile über
die ſchwerbewaffneten ſpartaniſchen Hopliten unter Ageſilaus .

Nachdem der Krieg noch mehrere Jahre mit wechfelndem Glück geführt
war , ſchloß Sparta , um Athen des perfiſchen Beiſtandes zu berauben , den

ſchimpflichen Frieden des Antalkidas , nach welchem alle griechiſchen
Städte in Kleinaſien , dazu die Inſeln Klazomenä und Cypern den
Perſern überlaſſen , alle griechiſchen Staaten des Mutter —
landes aber ſelbſtändig ( 1b/hνα ) ſein ſollten ? . Mit der letzteren
Beſtimmung war jede Vereinigung mehrerer Staaten verboten und Spartas
Übergewicht wiederhergeſtellt , da die nun getrennten Staaten Griechen⸗
lands ihm keinen Widerſtand entgegenzuſetzen vermochten .

§ 18 . Thebens Vorherrſchaft .
Durch den Frieden des Antalkidas war Spartas Vorherrſchaft wieder

aufgerichtet , die es ſeitdem durch Willkür und Gewalt immer mehr aus⸗
zubreiten trachtete .

So ſandten die Spartaner ein Heer nach der Halbinſel Chalkidike , um
die Stadt Olynth , welche an der Spitze des Bundes der chalkidiſchen
Städte ſtand , zur Auflöſung des Staatenbundes und zum Anſchluß an
die ſpartaniſche Waffengenoſſenſchaft zu nötigen . Als nun der ſpartaniſche
Feldherr Phöbidas auf dem Marſche nach Olynth mit ſeinem Heere durch
Böotien zog , ließ er ſich von den Oligarchen der Stadt Theben bewegen ,
die Burg Kadmea zu beſetzen ( 382 ) und denſelben die Herrſchaft zu über —

So benannt nach dem kleinen Schild K6 ) r . Neben längeren Schwertern
führten die Peltaſten kurze Wurfſpeere als Hauptwaffe .

Die Friedensbedingungen lauteten nach Xen . Hellen . V1 31 wörtlich ſo :
ANIE S8 GG⁰οννονοοονονE¾ert dανν σννe b. 8% SY c Aοιν νννE ανον ννε uν
οοσ‚ννο νεονν ] ν Köcpο , cσο οοσ νονονε EYD νοον‘ νννννjQ Vα] Aοονν

e IIBPOοο πννν VYανοοοον εοννεα
6gonrsg cb Aοαον ανα ] Aνοννσον . Iονά ο cοννHνν νν νẽỹοεννοιmο ,

robc ενννο εονννννοα νν ανννY σναάνν GOοοẽν ν ) νο νεσνννQαν πνL ννενν
A vον οe⁰Æαννuuσ .
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geben , dagegen die Anhänger der Volkspartei aus der Stadt zu vertreiben .

Die Vertriebenen flüchteten zum größten Teil und fanden in Athen Zuflucht ,

von wo aus ſie mit ihren in Theben zurückgebliebenen Freunden geheime

Verbindung unterhielten .
Drei Jahre lang herrſchten die Spartaner und die von ihnen eingeſetzten

Oligarchen in Theben . Da gelang es im Jahre 378 den Verbannten

unter Führung des freiheitsliebenden Pelopidas ſich in ihre Vaterſtadt

einzuſchleichen . Die Häupter der oligarchiſchen Partei wurden bei einem

Gaſtmahl von ihnen überfallen und ermordet und darauf die Spartaner

gezwungen , die Kadmea zu räumen .

Die Thebaner vermochten die wiedererkämpfte Freiheit gegen die Spartaner

auch zu behaupten . Die Leitung des thebaniſchen Staates lag nach der

Befreiung Thebens wiederum in den Händen der Volkspartei , an deren

Spitze Pelopidas und ſein edel geſinnter , durch alle Mannestugenden

ausgezeichneter Freund Epaminondas ſtanden . Beide Männer waren

von gleicher Liebe für ihr Vaterland beſeelt und bereit für dasſelbe ihr

Leben zu opfern . Es gelang ihnen , die Städte Böotiens zu einem

Städtebund zu vereinigen und ein Bündnis mit den Athenern zu ſtande

zu bringen , welche ebenfalls von den Spartanern bedroht waren , da der

ſpartaniſche Harmoſt Sphodrias von Thespiä aus einen (freilich erfolg⸗

loſen ) Verſuch gemacht hatte , die Hafenſtadt Piräus zu überrumpeln .

Die Athener hatten in jenen Zeiten einen neuen atheniſchen Seebund von

75 Städten geſchaffen ( darunter Mytilene , Byzanz , Rhodus ) und unter

der Führung tüchtiger Feldherren , namentlich des Chabrias und Timotheus ,

Konons Sohn , ihre Herrſchaft zur See wiederhergeſtellt . Unter der An⸗

führung des Chabrias ſchlug die atheniſche Bundesflotte die Spartaner

bei Naxos ( 376 ) . Doch traten die Athener bald von dem Bündnis mit

Theben zurück , weil ſie wegen der Erfolge des Pelopidas , welche dieſer

in dem ſogenannten böotiſchen Krieg ( 378 ) über die Spartaner errang ,

das übergewicht der Thebaner fürchteten .
So ſtanden die Thebaner ohne Bundesgenoſſen für ſich allein auf dem

Kampfplatz , da ſie die Forderung des Ageſilaus , den böotiſchen Städte⸗

bund aufzulöſen , mit Entrüſtung zurückwieſen . Mutig zogen ſie dem

unter König Kleombrotus heranrückenden Spartanern entgegen .

Trotz der Übermacht derſelben errang Epaminondas durch die

Anwendung der ſogenannten ſchiefen Schlachtordnung!“, ſowie durch

die Tapferkeit der von Pelopidas befehligten „ heiligen Schar “ bei

Leuktra einen glänzenden Sieg ; König Kleombrotus fiel ſelbſt in

der Schlacht .
Hierauf machten die Thebaner mehrere Jahre nacheinander verheerende

Einfälle in Lakonien , und Sparta geriet zu wiederholten Malen in die

höchſte Bedrängnis . An der Nordgrenze Spartas hatten auf Betreiben

des Epaminondas die Städte Arkadiens zum Kampf gegen Sparta einen

Geſamtbund geſchloſſen , deſſen Hauptſtadt Megalopolis war ; noch

1 Die NoeE Sννε beſtand darin , daß der rechte Flügel nur eine geringe

Tiefe von wenig Gliedern hatte und ſich deshalb auf die Defenſive beſchränkte ,
während der linke Flügel , welcher eine Tiefe von 50 Gliedern hatte , den Haupt⸗

ſtoß ausführen mußte .
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ſtärker wurde die Herrſchaft der Spartaner erſchüttert , als Epaminondas
die unterworfenen Meſſenier zur Freiheit aufrief , ihren Staat wieder —
herſtellte und ihnen am Fuße des Berges Ithome ihre Stadt Meſſene
wiederaufbauen half .

Durch dieſe Erfolge der Thebaner beſtimmt , gingen die Perſer auf
das ihnen von Theben aus angebotene Bündnis ein ( Pelopidas in Suſa ) ,
erneuerten den antalkidiſchen Frieden mit der Abänderung , daß fortan
Theben an Stelle Spartas die Hegemonie über Griechenland
übernehmen ſolle .

Inzwiſchen währte der Krieg mit Sparta ununterbrochen fort . Auf
ſeinen letzten Einfall in Lakonien rückte Epaminondas ſogar bis vor das
unbefeſtigte Sparta , das er in einem nächtlichen Überfall zu überrumpeln
ſuchte . Allein der Anſchlag mißlang . Durch die Umſicht und Tapferkeit
des greiſen Königs Ageſilaus wurde die Stadt gerettet . Bald darauf
kam es zur Schlacht bei Mantinea , in welcher die Spartaner wiederum
eine Niederlage erlitten . Doch hatten die Thebaner den Sieg teuer erkauft .
Mitten im Schlachtgewühl traf ein feindlicher Speer die Bruſt des Epa —
minondas ; doch erſt als ihm die Siegesbotſchaft gemeldet wurde , ließ
er ſich denſelben aus der Wunde ziehen , worauf er verſchied . Schon zwei
Jahre vorher war Pelopidas auf einem Zuge gegen den theſſaliſchen
Tyrannen Alexander von Pherä bei Kynoskephalä gefallen .

Nachdem nämlich die Thebaner bereits früher ſich in die Angelegenheiten
Macedoniens eingemiſcht und dort die Streitigkeiten mehrerer Thronbewerber
durch einen Schiedsrichterſpruch beendet hatten ! , griffen ſie ſpäter auch in
die Verhältniſſe Theſſaliens ein , wo die Tyrannen von Pherä Jaſon
und nach deſſen Tode ſein Sohn Alexander die Freiheit der theſſaliſchen
Städte unterdrückten . Die Thebaner ſandten den letzteren ein Hilfsheer
unter Pelopidas . Derſelbe wurde im Anfang des Kriegs von Alexander ge —
fangen genommen , doch bald darauf von Epaminondas aus der Gefangen⸗
ſchaft befreit . Als Pelopidas darauf einen neuen Zug gegen Alexander
unternahm und bereits nahe daran war , Alexander zu verdrängen und
Theſſalien in Abhängigkeit von Theben zu bringen , fiel er in ſiegreichem
Kampf gegen den theſſaliſchen Tyrannen ( 364 ) .

Mit dem Tode des Epaminondas und Pelopidas hatte Thebens Blüte
ein raſches Ende erreicht .

§ 19 . Philipp , Rönig von Macedonien 6859 336 ) .
Bei der allgemeinen Erſchöpfung aller griechiſchen Staaten , die ſich durch

fortgeſetzte innere Kämpfe gegenſeitig aufrieben , erwies ſich keiner derſelben
kräftig genug , die Hegemonie zu übernehmen . Dieſe Zeit der politiſchen
Ohnmacht Griechenlands benutzte der König des angrenzenden Macedoniens ,
Philipp , um ſich die Herrſchaft über das durch Zwietracht zerrüttete
Griechenland zu verſchaffen .

Macedonien hieß urſprünglich eine kleine Gebirgslandſchaft nördlich von
Theſſalien an den Geſtaden des thermäiſchen Meerbuſens . Von dieſem

Bei dieſer Gelegenheit führten ſie den Philipp , den Bruder des KönigsAlexander , als Geiſel nach Theben , wo er im Haus des Epaminondas erzogen wurde .
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geringen Urſprunge aus hatte ſich an der Nordgrenze Griechenlands das

Königreich Macedonien gebildet , das allmählich ſeine Herrſchaft über

Illyrien und Thrakien ausdehnte und zuletzt im Süden bis zum Meere

erweiterte.
Das macedoniſche Volk , derbkräftig , abgehärtet und tapfer , war zum

Teil helleniſcher Abkunft , aber mit illyriſchen und thrakiſchen Stämmen

vermiſcht , ſo daß die Macedonier von den eigentlichen Hellenen als Bar⸗

baren angeſehen wurden ; denn wenn ſie auch manches Gemeinſame mit

ihnen hatten , ſtanden ſie doch an Bildung und Geſittung weit hinter

ihnen zurück .
Um das Jahr 359 beſtieg Philipp II . , welcher als Jüngling eine Zeit

lang in Theben als Geiſel zugebracht und dort im Verkehr mit Epaminondas

ſich treffliche Kenntniſſe in der Staats - und Kriegskunſt erworben

hatte , den macedoniſchen Thron . “
Da er erkannte , daß Griechenlands Kraft durch Zwietracht und innere

Kriege gänzlich gebrochen war , faßte er den Plan , dasſelbe unter ſeine

Herrſchaft zu bringen .
Nach Macedonien zurückgekehrt , unterwarf er mehrere illyriſche und thrakiſche

Völkerſtämme ( Triballer und Taulantier ) , die im Norden und Oſten ſein

Reich bedrohten , und ſchuf ſich in dieſen Kämpfen ein kriegstüchtiges ,

ſtreitbares , treuergebenes Heer , deſſen Stärke auf einer neuen Schlacht⸗

ordnung , der ſogenannten Phalanr , beruhte .
Während die Phalanx der Griechen meiſt nur 8 Glieder tief ſtand , war

die macedoniſche , mit dem großen , erzbeſchlagenen Rundſchild und der

16 —20 Fuß langen Stoßlanze (SSariſſe ) bewaffnete Phalanx 12 —16

Mann tief aufgeſtellt . „ Mit ihrer eiſernen Front und dem vorgeſtreckten

Speerwald war ihr Anprall faſt unwiderſtehlich . “ In der Front ſtanden

gewöhnlich 1000 Mann , es beſtand alſo die Phalanx in der Regel aus

16000 Mann . Die treffliche Reiterei wurde dem König von dem kriegeriſchen
Adel geſtellt .

Nach Unterwerfung der barbariſchen Völkerſtämme des Nordens ( Triballer ,

Taulantier , Päoner ) unternahm es Philipp , ſein Reich nach Süden bis

zum Meere hin zu erweitern und zwar zunächſt die griechiſchen Pflanz⸗

ſtädte an den Küſten von Macedonien und Thrakien zu erobern , um

darauf Griechenland ſelbſt ſeiner Herrſchaft zu unterwerfen .

Unter den griechiſchen Pflanzſtädten war die wichtigſte Amphipolis ,

das zur atheniſchen Bundesgenoſſenſchaft gehörte . Er nahm dieſe Stadt

ein , als Athen in einen Krieg mit ſeinen Bundesgenoſſen , den Inſelſtaaten ?,
verwickelt war ( 357 ) , und bemächtigte ſich bald auch der reichen Gold⸗

WUnter den früheren Königen verdienen Alexander und Archelaus Er⸗

wähnung . Alexander herrſchte um die Zeiten der Perſerkriege über Macedonien .

Er hatte ſich an Kerxes angeſchloſſen und im Auftrag des Mardonius mit den

Athenern wegen eines Bündniſſes unterhandelt ( S. 22) . Archelaus ( 413- 400)
erhob Pella zur Reſidenz , beförderte den Ackerbau , legte Städte und Landſtraßen
an , war ein Freund griechiſcher Bildung und zog griechiſche Dichter und Künſtler

( Euripides , Zeuxis ) an ſeinen Hof ; auch das Heerweſen wurde von ihm neu geordnet .
2 Der unter Ehabrias und Iphikrates gegründete zweite athenäiſche Seebund

(ſ . S . 45 ) war damals durch die Habſucht und Willkür der Athener , welche die

Bundesgenoſſen zu Unterthanen herabdrückten , wieder aufgelöſt . Rhodus , Chios ,
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bergwerke am Pangäon ! . Kurz darauf fielen teils durch Liſt und Be —

ſtechung ? Pydna und Potidäa in ſeine Hände , endlich auch durch Verrat
das mächtige Olynth ( 347 ) .

Wie in jenen griechiſchen Pflanzſtädten ſo hatte ſich Philipp auch in

Athen durch reiche Geldſpenden eine mächtige , ſeinen Intereſſen dienende
Partei zu ſchaffen gewußt . An der Spitze derſelben ſtanden der feile
Philokrates und der charakterloſe , aber talentvolle Redner Aſchines .
Dem verräteriſchen Treiben dieſer Männer trat die von Demoſthenes “ ge —
führte Patriotenpartei entgegen . Unabläſſig warnte dieſer von glühender
Vaterlandsliebe beſeelte , berühmte Redner , der allein die wahren , der Freiheit
Griechenlands gefährlichen Abſichten des macedoniſchen Königs durchſchaute,
in ſeinen feurigen Reden ſeine Mitbürger vor Philipps Lug und Trug.
Unglücklicherweiſe teilten andere , ſonſt wohlgeſinnte Männer die Anſichten
des Demoſthenes nicht , wie der rechtſchaffene , ſittenſtrenge Feldherr Phokion
und der greiſe Redner Iſokrates ; der erſtere , weil er den Kampf der ge —
ſchwächten Athener und ihrer Söldnerheere gegen die Kerntruppen der macedo —
niſchen Phalanx für ausſichtslos hielt , der letztere , weil er in einer Art ſchwär⸗
meriſcher Begeiſterung für den Kriegshelden Philipp und ſeine Ruhmesthaten
in ihm den geeigneten Mann erblickte , unter deſſen Leitung die Hellenen
den Nationalkrieg gegen die Perſer mit Erfolg würden aufnehmen können .

Bald gelang es dem macedoniſchen König ſich durch Lug und Trug
in die inneren Angelegenheiten des uneinigen Griechenlands einzumiſchen
und ſeinem nächſten Ziele , der Unterwerfung Griechenlands , näher
zu kommen .

Eine günſtige Gelegenheit hierzu boten ihm die ſogenannten heiligen
Kriege , durch welche der Untergang der griechiſchen Freiheit herbei —
geführt wurde .

Die Phoker hatten nämlich ein Stück Land bebaut , das dem delphiſchen
Heiligtum gehörte , und waren deshalb von den Amphiktionen ( beſonders
auf Betreiben der Thebaner ) zu einer hohen Geldſtrafe verurteilt worden .
Da ſie jene Strafe nicht zahlen konnten , beſchloſſen ſie ſich mit den Waffen
zu verteidigen . Um die Mittel zur Führung des Kriegs zu beſchaffen ,
bemächtigten ſie ſich der reichen Tempelſchätze Delphis und warben mit
denſelben ein großes Söldnerheer . So entſtand ein neuer heiliger
Krieg ( auch der phokiſche genannt ) , welcher 10 Jahre lang dauerte .

Wenngleich die Phoker unter Führung des Philomelus im Kampf
gegen die Übermacht der vereinigten Thebaner und Theſſaler mehrere
Niederlagen erlitten — auch ihr Feldherr Philomelus war gefallen —, ſo
führten ſie doch, da ihnen die Tempelſchätze die Mittel boten , die Verluſte
zu erſetzen , den Krieg hartnäckig fort . Zuletzt brachten ſie Theſſaler wie

Thebaner in deren eigenem Lande in ſo ſchwere Bedrängnis , daß beide

Kos , Mytilene , Byzanz fielen von Athen ab. Infolgedeſſen entſtand der ſogen .
Bundesgenoſſenkrieg ( 358 —355 ) , welchen Chabrias , Timotheus , Iphikrates
ohne Erfolg führten . Athen mußte im Frieden ſeinen meiſten früheren Bundesge —
noſſen die Unabhängigkeit zugeſtehen .

Die jährlichen Einkünfte aus denſelben betrugen damals mehr als 1000 Talente .
In der Nähe des Pangäon legte Philipp die Stadt Philippi an .

2Philipp rühmte ſich, mehr Städte durch Gold als durch Eiſen erobert zu haben .
S . S. 37. Anmerkung .
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König Philipp von Macedonien zu Hilfe riefen . Philipp ergriff raſch

dieſe günſtige Gelegenheit , ſich in die Angelegenheiten Griechenlands ein —

zumiſchen . Anfangs von den Phokern zweimal geſchlagen , vernichtete er

in einer dritten Schlacht faſt ihr ganzes Heer ; auch ihr Feldherr Ono —

marchus , der Bruder des Philomelus , fand auf der Flucht den Tod .

Als jedoch Philipp verſuchte , durch die Thermopylen in Mittelgriechenland

einzufallen , vereitelten die Athener durch raſche Beſetzung des Paſſes diesmal
noch ſein Vorhaben .

Nachdem ihm dieſe Hoffnung fehlgeſchlagen , ſetzte er mit um ſo größerem

Eifer ſeine Eroberungen auf Chalkidike fort ; eine Stadt nach der anderen

fiel in ſeine Gewalt . Mit aller Kraft ſeiner Beredſamkeit ſuchte Demoſthenes

ſeine Mitbürger zu bewegen , jenen Städten in ihrer Bedrängnis Beiſtand

zu leiſten . Er hatte es kurz vorher durch ſeine feurigen olynthiſchen
Reden auch erreicht , daß die Athener der von Philipp hart bedrängten
Stadt Olynth auf Chalkidike , welche in ihrer Not Athens Beiſtand anrief ,

Hilfe ſandten . Da aber die von den Athenern geſchickten Truppen nicht

ausreichend waren , auch zu ſpät ankamen , geriet Olynth durch Verrat in

die Hände Philipps ; die unglückliche Stadt ward geplündert und von

Grund aus zerſtört . Nach der Eroberung Olynths ergaben ſich alle übrigen

griechiſchen Pflanzſtädte auf der Chalkidike , 32 an der Zahl , dem mace⸗

doniſchen König , unter deſſen Botmäßigkeit nun der ganze Norden Griechen⸗
lands ſtand ( von Thrakien bis zu den Thermopylen ) .

Hierauf richtete Philipp ſeine Angriffe auf mehrere mit Athen verbundene

Infeln , ſetzte ſich auf Euböa feſt , bot aber mitten unter dieſen Gewalt⸗

thätigkeiten den erbitterten Athenern den Frieden an . Selbſt Demoſthenes
riet damals ſeinen Landsleuten , die Friedensanerbietungen Philipps anzu⸗

nehmen , damit ſie , weil ſie für den Augenblick nicht ausreichend gerüſtet ſeien ,

Zeit gewännen , um für einen ſpäteren unvermeidlichen Krieg umfaſſende

Rüſtungen zu machen . Die Athener ſandten daher zehn Geſandte an Philipp

( darunter Demoſthenes , Aſchines , Philokrates ) und ſchloſſen auf Betreiben

des von Philipp beſtochenen Philokrates auf Grundlage des beiderſeitigen

Beſitzſtandes den ſogenannten Philokratiſchen Frieden ( 346 ) . Allein der

Verräter Philokrates hatte im Intereſſe Philipps den Abſchluß desſelben

ſo in die Länge zu ziehen gewußt , daß Philipp inzwiſchen noch Zeit

gewann , den thrakiſchen Cherſonnes zu unterwerfen und Gebietsteile ,

welche dort den Athenern gehörten , an ſich zu bringen .

In den Friedensſchluß waren die Phoker , welche noch immer mit den

Thebanern den heiligen Krieg führten , nicht mit aufgenommen . Da die

Thebaner von den Phokern in dieſer Zeit abermals hart bedrängt wurden ,

ſo riefen die erſteren wiederum den macedoniſchen König zu Hilfe . Dieſer

erſchien ſofort , drang durch die Thermopylen in Griechenland und zwang die

Phoker ſich zu unterwerfen . Dieſelben wurden durch Beſchluß der Amphik —
tionen aus dem Amphiktionenbund ausgeſtoßen und Philipp an ihrer Stelle

in denſelben aufgenommen .
Die nächſten Jahre , welche auf den Frieden des Philokrates folgten ,

benutzte Philipp , um ſeine Stellung in Theſſalien zu befeſtigen , um

ferner im Peloponnes ein Bündnis mit den Argivern und Meſſeniern

anzubahnen und unvermerkt den Untergang der Freiheit Griechenlands zu

Geſchichtl. Hilfsb . V. 4
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betreiben . Als er aber auch auf dem thrakiſchen Cherſonnes , um den

Athenern den Zugang zum ſchwarzen Meer zu verſchließen , die thrakiſchen
Küſtenſtädte Perinth und Byzanz umlagerte , gingen den Athenern die

Augen auf . Angefeuert durch die dritte philippiſche Rede des Demoſthenes
ſandten ſie dem bedrängten Byzanz ein Hilfsherr unter Phokion , welches
Philipp zwang , die Belagerung aufzuheben .

Um die Aufmerkſamkeit Griechenlands von ſich abzulenken , wandte ſich
Philipp jetzt eine Zeit lang anderen Unternehmungen zu und ſuchte in
den Kämpfen gegen die Thraker die Grenzen ſeines Reiches bis zur Donau
und zum ſchwarzen Meer , in den Kämpfen gegen Illyrien bis zum adriatiſchen
Meere zu erweitern . Doch bald gaben die Griechen ſelbſt ihm wiederum

Gelegenheit , ſich in ihre inneren Angelegenheiten einzumiſchen und mit

bewaffneter Macht in das Herz Griechenlands einzudringen .
Wie früher die Phoker , ſo wurden i . J . 339 die Lokrer in Amphiſſa

beſchuldigt , ein heiliges Tempelfeld des delphiſchen Apollo bebaut zu haben .
Weil ſie die ihnen von den Amphiktionen auferlegte Geldſtrafe nicht bezahlen
wollten , übertrugen dieſe auf Antrag des in macedoniſchem Solde ſtehenden
atheniſchen Redners Aſchines dem König Philipp die Beſtrafung der
Lokrer . Philipp übernahm mit Freuden die Führung in dieſem neuen

heiligen Krieg , da er jetzt die Gelegenheit gekommen glaubte , das Ziel
ſeiner Wünſche , die Unterwerfung Griechenlands , zu erreichen .

Raſch drang er durch die Thermopylen in Griechenland ein , eroberte

Amphiſſa , machte jedoch dadurch , daß er plötzlich die böotiſche Stadt Elatea

beſetzte , welche ihm den Zugang zu Böotien und Attika öffnete , ſeine
wahren Abſichten gegen Griechenland offenkundig .

Da ſahen die Athener endlich ein — freilich jetzt zu ſpät —, wie

ſchmählich ſie von Philipp betrogen waren . Zwar gelang es der Bered —

ſamkeit des Demoſthenes , ein Bündnis zwiſchen Athen und Theben zu
ſtande zu bringen , aber Philipp beſiegte die Verbündeten in der Schlacht
bei Chäronea , durch welche die Freiheit Griechenlands ihr Ende fand .
Athen erhielt den Frieden unter milden Bedingungen , verlor aber in

Wirklichkeit die Herrſchaft zur See und mußte die Hegemonie Macedoniens

anerkennen . Weit ſtrenger wurde Theben behandelt ; es wurde genötigt ,
den böotiſchen Bund aufzulöſen und eine macedoniſche Beſatzung in die

Kadmea aufzunehmen . Auch im Peloponnes richtete Philipp ſeine Herrſchaft
auf ; da die Spartaner ihm Widerſtand entgegenſetzten , wurden ſie durch
Verwüſtung und Beſchränkung ihres Gebiets geſtraft .

Hierauf berief der König ſämtliche Staaten zu einer allgemeinen Ver —

ſammlung auf den Iſthmus . Auf ſeinen Antrag beſchloß man hier einen

gemeinſamen Kriegszug gegen die Perſer , deſſen Führung Philipp als

Oberfeldherr ( Srονάνε˖Mννναοννqmα εαον üjbernahm . Doch wurde derſelbe mitten

in den Rüſtungen zu dieſem Feldzug
bei Gelegenheit der Hochzeitsfeier

336 ſeiner Tochter von einem ſeiner Leibwächter zu Agä aus Privatrache
ermordet. 8
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